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Mehr als 18 Jahre ist es nun her, dass drei Personen 
der derzeit aktiven Wildnisgebietsverwaltung 

am Aufbau des immer noch einzigen Wildnisgebietes 
Österreichs mitwirkten. Nun ist es mit Jahreswechsel 
soweit, dass sich ein Mitglied meines Teams in den 
wohlverdienten Ruhestand zurückziehen will – Hans 
Zehetner. Es ist natürlich nicht einfach für uns, eine 
das Team verbindende Persönlichkeit, wie dich Hans, 
gehen zu lassen. Aber du hast es verdient, in einen 
neuen Lebensabschnitt einzutreten. Aber noch ist es 
ja nicht soweit und es kommen heuer noch genug Auf-
gaben auf dich zu!

Aber es ist soweit, dass ich mir über eine/n geeignete/n 
Nachfolger/in Gedanken machen muss. Daher finden 
Sie geschätzte/r Leser/in im Inneren unserer aktuel-
len WildnisNEWS eine Ausschreibung für diese Stelle. 
Sollten Sie Interesse an der Natur und am Umgang mit 
Menschen haben und zudem auch noch etwas hand-
werklich begabt sein, melden Sie sich bei uns. Details 
dazu entnehmen Sie dem Ausschreibungstext.

Ihr

Christoph Leditznig

BÄRENSICHTUNG IM WILDNISGEBIET: 
DER GEFLÜGELTE AUGSBURGER BÄR

Innerhalb der mehreren tausend Schmetterlingsarten 
in Österreich ist eine Familie besonders faszinierend: 

Die Bärenspinner. Der größte heimische „Bär“ ist der 
Augsburger Bär. Trotz seiner Größe und Auffälligkeit 
gibt es nur wenige Menschen, die dieses seltene Tier je 
zu Gesicht bekommen. Seit wenigen Tagen nun besteht 
Gewissheit: Im Wildnisgebiet Dürrenstein kann dieses 
Tier gefunden werden!

Mit dem Ziel, einige Kleinschmetterlinge zu finden 
und eine wissenschaftliche Liste zu starten, wurde in 
ca. 1.000 m Seehöhe die ganze Nacht geleuchtet. Ge-
gen Mitternacht dann 
die überraschende und 
so erfreuliche Entde-
ckung des Augsburger 
Bären am 3. Juli.

Mit einer Flügelspann-
weite von mehr als 8 
cm ist diese Art sehr 
beeindruckend. Die 
Hinterflügel haben 
gelbe Grundfarbe und 
schwarz-blau leucht-
ende Flecken – übri-
gens bemerkenswert, 
da bei den meisten 
Tieren diese Flecken 
nur schwarz sind. Vie-
le Arten der Bären-
spinner sind auf alpi-
ne Lagen spezialisiert 
und kommen auch 
über 3.000 m vor. Der 
Augsburger Bär be-
vorzugt die mittleren 
Lagen der Voralpen, 

nur deshalb gab es die Hoffnung, ihn hier zu ent- 
decken! Obwohl nicht hochalpin, dauert die Entwick-
lung – vom Ei über die Raupe und die Puppe bis hin 
zum fertigen Schmetterling – zumindest zwei Jahre! 
Auch diese Anpassung an schwierige Bedingungen ist 
faszinierend.

So hat sich wieder gezeigt, wie wichtig naturbelassene 
Wildnis ist und welch faszinierende Tiere hier überle-
ben können!

Wolfgang Stark

Der Augsburger Bär, nicht nur schön, sondern auch selten – eine neu 
entdeckte Besonderheit des Wildnisgebietes
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Die Wanderungen geben auch Einblicke in die beeindruckenden 
Felsmassive des Dürrensteins

Im Rahmen der aktuellen NÖ Landesausstellung bietet 
das Wildnisgebiet Dürrenstein  wöchentlich zusätzli-
che Führungen an. Das Wildnisgebiet ist gemein-
sam mit dem Leckermoor eine von 15 sogenannten 
„ÖTSCHER:REICH – Stationen“. Bei diesen Statio-
nen handelt es sich um sehens- und erlebenswerte Be-
sonderheiten in der Ötscherregion, welche die eigentli-
che Ausstellung ergänzen.

Die zusätzliche Füh-
rung unter dem Titel 
„Das Wildnisgebiet 
kompakt“ ist eine 
halbtägige Wande-
rung und startet 
jeden Donnerstag 
um 14 Uhr bei den 
Rothschild-Teichen 
im Steinbachtal. 
Entlang eines alten 
Jagdsteigs wird der 
Westteil des Wild-
nisgebietes erkundet. 
Dabei erschließen 
sich einem wunder-
bare Ausblicke ins 
Büllenbachtal. Wäh-
rend der Wanderung 
kommt man an be-
eindruckenden Bau-
mindividuen vorbei 
und erfährt viel Wis-
senswertes über das 
Wildnisgebiet und 
die ökologischen 
Zu s a m men hä nge 
dieser einmaligen 
Nat u r l a nd scha f t . 
Trittsicherheit und 
ein Mindestmaß an 
Kondition ist Vor-
aussetzung für die 
Teilnahme.

Anmeldungen sind über den Tourismusverein 
Göstlinger Alpen möglich:
Tel.: +43/7484/5020-19 oder -20
E-Mail: info@goestling-hochkar.at

Stefan Schörghuber

ZUSÄTZLICHE FÜHRUNGEN IM 
RAHMEN DER NÖ LANDESAUS-
STELLUNG „ÖTSCHER:REICH“

Einzelne, mächtige Buchen sind entlang des Wanderweges zu bestaunen
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Eines der 2015 erstmals festgestellten Paare hat sich direkt 
im Urwald Rothwald etabliert. Das Auffinden des Brutplat-

zes ist dort aber beinahe unmöglich!

DIE ERFOLGREICHSTE BRUTSAISON DER HABICHTSKÄUZE IM UND 
UM DAS WILDNISGEBIET

Im und rund um das Wildnisgebiet stellte sich die 
heurige Brutsaison – in vielerlei Hinsicht – als die 

erfolgreichste des bisherigen Wiederansiedlungspro-
jektes heraus. Heuer konnten acht Habichtskauz-
reviere – 3 davon im bzw. unmittelbar angrenzend 
an den Ostteil des Wildnisgebietes – mit Sicherheit 
nachgewiesen werden. Davon konnten fünf sichere 
erfolgreiche Bruten mit insgesamt mindestens zwölf 
ausgeflogenen Jungvögeln bestätigt werden. Zwei der 
fünf Bruten fanden in Lärchennistkästen statt. Bei den 
drei weiteren handelt es sich um Besonderheiten. Zum 
ersten Mal in der Geschichte der österreichischen Ha-
bichtskauz-Wiederansiedlung konnten drei Bruten in 
natürlichen Bruthöhlen bestätigt werden, wobei wir 
eine Höhle nicht finden konnten. Jene zwei Bruthöh-
len, die wir finden konnten, entdeckten wir durch zwei 
mit GPS-GSM-Sender ausgestattete Weibchen jeweils 
in natürlichen Buchenhöhlen in einem Umkreis um 
das Wildnisgebiet von maximal 10 Kilometern. Ein 
wichtiges Ziel dieses Gemeinschaftsprojektes, näm-
lich die Unabhängigkeit der Käuze von Nistkästen, 
konnte damit erfüllt werden. Dieses Ergebnis ist nur 
durch das Zusammenwirken vieler Partner und Ide-
alisten möglich, bei denen wir uns auf diesem Wege 
sehr herzlich bedanken wollen. Bemerkenswert sind 
die festgestellten Brutzeitpunkte. Während zwei Brut-
paare bereits in der ersten Märzhälfte zu brüten be-
gannen, brüteten zwei weitere Habichtskauzpaare erst 
Ende April nach dem „Wintereinbruch“ in der ersten 
Aprilhälfte.

Brut 1 fand in einem Nistkasten nahe des Freilassungs-
ortes statt. Ein fünfjähriges Männchen „Franz“ und 
ein zweijähriges Weibchen brachten drei Junge hervor, 
die bereits beringt und ausgeflogen sind, sich aber nach 
wie vor um den Brutplatz aufhalten und zusehends 
wachsen.

Brut 2 konnte dank der GPS-GSM-Telemetrie in einer 
natürlichen Bruthöhle in einer Buche ca. 10 Kilometer 
vom Freilassungsort entfernt gefunden werden. Es han-
delt sich um ein einjähriges Weibchen und ein dreijähri-
ges Männchen. Vier Jungvögel konnten beringt wer-
den und die Baumhöhle verlassen.
Brut 3 befand sich in einem Nistkasten im weiteren 
Umfeld des Wildnisgebietes. Es handelt sich um ein 
vierjähriges Weibchen, wobei das Männchen bis jetzt 
noch unbekannt ist. Eventuell handelt es sich um ein 

vierjähriges Männchen, das sich laut der Telemetrieer-
gebnisse in diesem Gebiet aufhielt. Nach anfänglich 3 
Jungen (von sechs Eiern) konnten zwei überlebende 
Jungvögel im Nistkasten bestätigt werden. Diese zwei 
Jungvögel wurden vor dem Verlassen des Nistkastens 
beringt.
Brut 4 befand sich in einer natürlichen Bruthöhle in 
einer Buche im näheren Umfeld des Wildnisgebietes. 
Es handelt sich um ein einjähriges Weibchen, das mit 
einem GPS-GSM-Sender ausgestattet ist. Das Männ-
chen ist mit hoher Wahrscheinlichkeit vierjährig. Ein 
Jungvogel konnte in der Baumhöhle bestätigt werden. 
Dieser verließ die Baumhöhle schon vor dem „Berin-
gungstermin“. Es wurde beobachtet, dass er außerhalb 
der Baumhöhle vom Muttertier gefüttert wurde. Mit-
hilfe der Eischale und zweier Federn soll mit geneti-
schen Untersuchungen die Identität des Vaters festge-
stellt werden.
Brut 5 fand unmittelbar an der Nordost-Grenze des 
Wildnisgebietes statt. Das Paar konnte dort zur Balz-
zeit bestätigt werden. Danach konnten am selben Platz 
zwei bis drei Jungkäuze beobachtet werden. Trotz 
Nachsuche entdeckten wir die eigentliche Bruthöhle 
nicht. 

Brutbeginn der Brut 3 und 4 war ca. der 27. April 2015. 
Zum Weibchen der Brut 4 gibt es zudem noch eine in-
teressante „Wandergeschichte“. Diese hat am 25. Sep-
tember 2014 das Freilassungsgebiet verlassen und ist in 
einigen Etappen an die SO-Grenze des Nationalparks 
Kalkalpen gewandert. Dort blieb es bis 9. März 2015 
und wanderte dann in wenigen Etappen nach Maria 
Seesal, blieb dort einen Tag lang, um am 17. März wie-
der bei den Kalkalpen anzukommen. Diese verließ sie 
dann am 10. April, um am 12. April im jetzigen Brut-
gebiet anzukommen (Entfernung ca. 40 Kilometer). 
Ungefähr 2 Wochen später begann sie zu brüten.

Ingrid Kohl
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Ranger und naturkundige Freunde „vermitteln“ zwischen 
Mensch und Natur und stecken mit ihrer Begeisterung an

EINE KLEINE 
WILDNISPSYCHOLGIE
Teil 3

Dies ist der dritte und letzte Teil des Beitrages, der im 
Tagungsband „Wildnis im Dialog –Wege zu mehr 
Wildnis in Deutschland“ des Bundesamtes für Natur-
schutz (D) veröffentlicht wurde (BfN-Skripten 404, 
2015). 

Wildnis will erlebt werden
Menschen in die Natur zu begleiten, Interesse und Be-
geisterung zu wecken und die Möglichkeit zu persönli-
chen Naturerlebnissen mit allen Sinnen zu schaffen ist 
eine essentielle Aufgabe, die weit über Informations-
vermittlung hinausreicht: Naturkontakt ist essentiell 
für die seelisch-geistige und körperliche Gesundheit.
Herrlich ist es, wenn man einen naturkundigen Freund 
hat und mit ihm Wald & Feld durchstreifen kann. 
Nichts ist so ansteckend, wie die Begeisterung! Aber 
natürlich sind die Erlebnis- und Bildungsangebote von 
„Naturvermittlern“ wie Rangern und Naturführern 
nicht weniger wertvoll – es ist „gute Medizin“, die uns 
inspiriert, den eigenen Abenteuer- und Forscherdrang 
wiederzuentdecken.

Für „Fortgeschrittene“ gibt es heute ein breites An-
gebot an Seminaren zur „Selbsterfahrung in der Na-
tur“. Nichts ersetzt aber die intensive Erfahrung von 
längeren Auszeiten alleine in der Natur, denn unser 
Geist braucht eine Weile, um den Gedankenballast des 
Alltags (zumindest teilweise) abzuwerfen und sich auf 
einen langsameren, ruhigeren Rhythmus einzustim-
men.
Wenn man Bücher von OLSON, MUIR, THOREAU 
oder LEOPOLD (Auswahl in der Literaturliste) liest, 
dann bekommt man eine Ahnung davon, welche Spu-
ren ein Leben in und mit der Natur hinterlässt und zu 
welcher Einsicht und Weisheit es führen kann. Der Geist wird ruhig in der stillen, weiten Winterlandschaft

Schleichender Wandel
Besorgniserregend ist das Shifting-Baseline-Syndrom: 
Gemeinsam mit den unberührten Ökosystemen schwin-
det auch unser Gefühl dafür! Uns fehlt die Vergleichs-
grundlage, die Referenz bricht weg und der Wandel in 
der uns umgebenden Landschaft wird nicht ausreichend 
bewusst, da er so langsam und schleichend erfolgt. Wer 
einen Primärwald erlebt hat, der kennt den Unterschied 
zu bewirtschafteten Wäldern oder auch zu Sekundär-
wäldern, die nicht mehr genutzt werden. Aber sehr viele 
Menschen kennen heute nur mehr „kultivierte Natur“ 
und sind damit vollauf zufrieden, denn was man nicht 
(mehr) kennt, das vermisst man auch nicht.
Der vom Meeresbiologen D. PAULY geprägte Begriff 
der „shifting baselines“ verweist auf das „Verrutschen“ 
von Vergleichsmaßstäben. In der Abfolge immer neuer 
Generationen rücken die noch erinnerbaren Vergleichs-
zustände aus der Vergangenheit immer näher an die Ge-
genwart heran (ROST 2014). Eigene Erinnerungen ha-
ben ein höheres Gewicht als jene von älteren Menschen. 
Jene der vorangegangenen Generationen geraten in Ver-
gessenheit.
Es ist also wichtig, noch vorhandene ursprüngliche Na-
tur zu erleben und zu erinnern!

Der Wert der Wildnis
Wie kommunizieren wir nun den Wert der Wildnis und 
schaffen so die Akzeptanz für neue Wildnisgebiete, in 
denen ursprüngliche Wildnis geschützt oder sich Sekun-
därwildnis entwickeln kann? 
Die Basis ist eine von empathischer Aufmerksamkeit 
getragene Beziehung. Diesen Rapport mit unseren Ge-
sprächspartnern herzustellen, ist wesentlich, um die für 
die jeweilige Situation geeignete Argumentationslinie zu 
verfolgen.
Argumente für Wildnis gibt es viele und zu jedem The-
menbereich findet sich ausreichend Literatur, so dass ich 
mich hier auf eine kurze Zusammenfassung beschränke:
•	 �Wildnis ist ein menschliches und gesellschaftliches 

Bedürfnis. Wenn wir diese Tatsache nicht mehr be-
merken, dann wahrscheinlich deshalb, weil wir die 
(positive) Wirkung zu wenig erfahren haben und in-
folgedessen auch nicht vermissen. Jeder Naturgarten 
und naturnahe Wald kann wohltuend und inspirie-
rend auf uns wirken. Unberührte Wildnis hat darüber 
hinaus aber besondere Qualitäten, weil der Handab-
druck des Menschen hier nicht sicht- und spürbar ist. 

•	 �Die Natur hat einen Eigenwert, der unabhängig vom 
Nutzen für uns Menschen ist. Wertvoll ist nicht nur, 
was einen hohen monetären Wert besitzt – das wird 
uns spätestens dann klar, wenn es mit unserer Ge-
sundheit bergab geht oder uns der Lebenspartner 
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Die „tausendjährige“ Eibe: Natur ist ein Symbol für Wider-
standskraft und Langlebigkeit

verlässt. Wildnis ist unbezahlbar, Stille ist unbezahl-
bar. Der nahezu vollständige Schwund wilder Land-
schaften in Mitteleuropa macht uns erst langsam ih-
ren unwiederbringlichen Wert bewusst.

•	 �Spirituelle und ethische Werte: In den menschlichen 
Werken (und damit auch in Kulturlandschaften) be-
gegnet sich der Mensch nur selbst. Er braucht Wild-
nis für andere, erweiternde Erfahrungen. Hier kann 
noch Stille, Alleinsein und Abenteuer erlebt werden, 
der Geist beruhigt sich und die Seele findet wieder 
ins Gleichgewicht. Oft blüht in solchen Momenten 
die Kreativität auf, man hat neue Ideen und besinnt 
sich auf Wesentliches. Das Bewusstsein unserer Ver-
bindung mit einer größeren Einheit kann erwachen. 
Wir wachsen über unser begrenztes Selbst hinaus, 
nehmen uns als Teil der Natur wahr und Demut, Be-
scheidenheit und Verantwortungsgefühl stellen sich 
auf natürliche Weise ein. Vom spirituellen Blickpunkt 
aus ist Wildnis ein Refugium für den Teil von uns, 
der Verbindung, Zugehörigkeit und Wurzeln mit/
in einer natürlichen, wilden und freien Welt sucht 
(KAYE 2006). Nach OLSON (1998) ist die wichtigs-
te Funktion von Wildnis heute die Möglichkeit zur 
Erfahrung von Harmonie und Einfachheit. In seinen 
Worten: „The conservation of waters, forests, moun-
tains, and wildlife are far more than saving terrain. It 
is the conservation of the human spirit which is the 
goal“ (OLSON 1998).

•	 �Wildnis ist widerstandsfähig! In einer Welt des Wan-
dels und der zunehmenden Klimaveränderung sind 
resiliente Ökosysteme, die „Störungen“ abpuffern 
und ausgleichen können, gefragt. Intakte, unberühr-
te Gebiete haben eine höhere Resilienz gegenüber 
sich ändernden Umweltbedingungen und können 
sich besser an diese anpassen (KOHLER et al. 2012; 
THOMPSON et al. 2009). Viele dieser Ökosysteme 
(v.a. Wälder) haben auch eine große Bedeutung als 
Kohlenstoffspeicher. 

•	 �Die (monetäre) Bewertung der Ökosystemleistungen 
ist international ein wichtiges Thema. In einer Welt, 
die vor allem vom Geld regiert wird, müssen Wert und 
Nutzen der Natur für die Gesellschaft ökonomisch 

dargestellt werden. Beispiele für „Ökosystemare 
Dienstleistungen“ sind die Bereitstellung von Frisch-
luft, die CO2-Speicherung (Boden, Holz), die Klima-
regulierung, die Wasserreinigung und -speicherung, 
die Produktion von Rohstoffen und Nahrung sowie 
der Freizeit- und Erholungswert von Naturlandschaf-
ten. Die Österreichischen Bundesforste haben diesem 
Thema die letzte Ausgabe ihres Fachjournals für Na-
turraummanagerInnen gewidmet (ÖSTERREICHI-
SCHE BUNDESFORSTE AG 2014).

•	 �Grundsätzlich kann man davon ausgehen, dass die 
Einrichtung von Schutzgebieten einen positiven Ef-
fekt auf die regionale Entwicklung hat. Allein die 
Imagesteigerung ist enorm. Allerdings ist die regio-
nale Wertschöpfung nicht so leicht messbar, nur in 
der Gebietsverwaltung und im Management lassen 
sich neue Arbeitsplätze nachweisen. CIPRA (Com-
mission Internationale pour la Protection des Alpes) 
betont, dass der Wert von Schutzgebieten multi-
funktional ist und sich nicht exakt messen lässt. 

•	 �Wildnis hat einen besonderen naturkundlichen Wert. 
Für die Ökosystemforschung sind unbeeinflusste Ge-
biete, in denen die natürliche Prozessdynamik noch 
intakt ist (oder sich wieder entfalten darf), als Ver-
gleichsflächen unersetzbar. Ein wenig salopp, aber 

auf den Punkt gebracht: Nur wenn man die Wild-
nis (-entwicklung) zulässt, sieht man, wie die Natur 
wirklich ist. Viele Arten benötigen z.B. Wälder mit 
starkdimensioniertem Totholz – teilweise sogar einer 
bestimmten Baumart, und kommen daher nur noch 
in selten gewordenen Refugien vor. Diese „Inseln“ in 
der Kulturlandschaft sind wichtige Rückzugsbereiche 
für viele Arten geworden und damit auch ein wertvol-
les Genreservoir. Die Erhaltung der Biodiversität und 
anderer Grundlagen unserer Existenz ist ohne Wild-
nis und neue Wildnisgebiete nicht möglich. Wildnis 
ist ein wesentlicher Teil der Biosphäre, der wir un-
trennbar angehören.

 

Sabine Fischer
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Der Feuersalamander zeigt eine typische Warnfärbung: „Halt, ich bin giftig!“

DER FEUERSALAMANDER (Salamandra salamandra)

Diese Schwanzlurchart ist 
im Wildnisgebiet eher sel-

ten anzutreffen und erreicht 
in unserem Gebiet bei weitem 
nicht die Stückzahlen seines 
nahen Verwandten, dem Al-
pensalamander (Salamandra 
atra). Die Tiere erreichen eine 
Gesamtlänge über 20 cm wobei 
die Weibchen größer werden als 
die Männchen.

Die Paarungszeit fällt in einen 
langen Zeitraum von Juni bis 
September und die Paarung 
findet immer an Land statt, 
nicht wie bei vielen Amphibi-
en, wo sich die Partner im oder 
am Wasser treffen und kopulie-
ren.

Anders als der Alpensalamander 
braucht der Feuersalamander 
noch Wasserstellen für seine 
Larvenentwicklung, allerdings 
bevorzugt er im Gegensatz zu 
vielen Amphibien, kühle, klei-
ne Quellbäche, in welchen die 
Weibchen einige Zeit nach der 
Paarung schon sehr weit ent-
wickelte Larven und nicht etwa 
Eier absetzen. Diese mit großen 
Kiemenbüscheln ausgestatteten 
Larven ernähren sich räuberisch 
von Insekten und deren Lar-
venstadien sowie Kleinkrebsen 
und anderen Wirbellosen die im 
Gewässer vorkommen, oder von 
den Rändern hineinfallen oder 
eingespült werden.
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Da Gewässer, die für eine Larvenentwicklung geeig-
net sind, im Wildnisgebiet eher selten anzutreffen sind, 
ist auch die Abundanz dieser Spezies eher gering, aber 
selbst im Bereich des Urwaldes sind diese Salamander 
vertreten und finden dort – wenn auch nur wenige –
taugliche Laichgewässer.

Die erwachsenen Tiere ernähren sich von allen Wir-
bellosen und selbst von kleinen Wirbeltieren (z.B. klei-
ne Frösche), solange sie diese überwältigen können. 
Hauptbestandteil der Nahrung sind neben den belieb-
ten Regenwurmarten auch Nacktschnecken, aber auch 
Asseln und Spinnen. Fressfeinde haben adulte Tiere 
nicht mehr, sobald sie ihre „Giftdrüsen“ ausgebildet 
haben. 

Diese am Kopf auffällig hervortretenden Ohrdrüsen 
(Parotiden) geben ein giftiges Hautsekret ab, welches 
die Salamander nicht nur davor schützen, als Beute zu 
enden, sondern sie verhindern auch den Befall der emp-
findlichen Haut durch Pilze oder Ektoparasiten. Der 
Wirkstoff, ein Alkaloid mit dem Namen „Salamandrin“ 
ruft beim Menschen in der Regel nur eine Hautreizung 
hervor, als Nahrung sind die Salamander aber wenig 
geeignet, was sie auch durch ihre Signalfärbung deut-
lich kundtun. Unter starkem Stress können sie dieses 
Gift auch beachtlich weit versprühen.

Die Sekretdrüsen fehlen bei den Larven allerdings noch 
und daher stehen diese sehr wohl auf dem Speiseplan 
manch anderer „Mitbewohner“ in den Brutgewässern, 
wie etwa den Libellenlarven der Quelljungfern (Cor-
dulegaster). Eine Prädation durch Fische (Bachforelle 
oder Koppen) ist ebenso denkbar, wenn Larven abge-
schwemmt werden, die Gerinne im Wildnisgebiet wel-
che vom Feuersalamander genutzt werden, haben aller-
dings kein Fischvorkommen.

Der Feuersalamander hat nicht nur am Kopf Haut- 
sekret produzierende Drüsen, sondern auch am 
Rücken (als kleine schwarze Punkte in den gelben Be-
reichen zu erkennen)

Feuer sa lamander 
können über 20 
Jahre alt werden 
und sind nur bei 
Regenwetter oder 
in der Nacht aktiv. 
Bei „gutem Wet-
ter“ wird man keine 
Tiere antreffen, sie 
bevorzugen Tem-
peraturen ab 10° 
C und eine hohe 
Luftfeuchtigkeit. In 
der kalten Jahres-
zeit verbergen sich 
die Tiere im Boden, 
auch Felsspalten 
und selbst feuchte 
Höhlen werden zu 
diesem Zweck auf-
gesucht.

Der Feuersala-
mander steht in 
der Roten Liste in 
Niederöster re ich 
in der Kategorie 3 
(gefährdet) ebenso 
wie in den anderen 
Bundesländern, nur 
in Tirol ist er in Ka-
tegorie 2 (stark ge-
fährdet) aufgelistet. 
Ursachen für die 
Gefährdung sind heute leider, wie bei den meisten Am-
phibien, die Zerstörung von Lebensräumen und Fort-
pflanzungsbiotopen sowie der Straßenverkehr. 

Die Bedrohung durch uns Menschen wegen aber-
gläubischen Volksglauben wie im Fall der Feuersala-
mander, die angeblich „unbeschadet durch das Feuer 
gehen können“ und daher als „Brandbekämpfung“ 

eingesetzt wurden, war zwar Namen gebend, hat die 
Bestände aber wohl kaum bedroht – denn wer hat im 
Falle einer Feuersbrunst in seinem Gehöft oder Anwe-
sen denn gleich mal ausreichend Feuersalamander zur 
Hand?

Reinhard Pekny

Der Feuersalamander hat nicht nur am Kopf Hautsekret produzierenden Drüsen (Parotiden oder Ohr-
drüsen) sondern auch am Rücken (als kleine schwarze Punkte in den gelben Bereichen zu erkennen)
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Monika und Christian Zettel mit Tochter, Franz Aigner, GF Christoph Leditznig, Bgm. Friedrich Fahrberger und „Moorgeist“ 
Ernst Zettel übergaben Ende Mai die neue Libelle Ihrer Bestimmung

NEUE ATTRAKTION AM LECKERMOOR

Aufgabe der Wildnisgebietsverwaltung ist es auch 
den Eulenerlebnisweg und den Erlebnisweg rund 

um das Leckermoor in Stand zu halten. Dies ist sowohl 
mit einem erheblichen zeitlichen, als auch finanziellen 
Aufwand verbunden. Wir bitten Sie daher, zu verzei-
hen, wenn nicht alle Mängel innerhalb weniger Stun-
den beseitigt werden können. Die MitarbeiterInnen 

des Wildnisgebietes sind aber stets bemüht, allfällige 
Defekte und Schäden so rasch als möglich zu beheben.

Besonders die Einrichtungen des Leckermoores kom-
men schön langsam in die Jahre und es ist notwendig, 
einzelne Teile auszutauschen und/oder zu ergänzen. 
So erging es auch dem Schmetterling am Eingang 

zum Leckermoor. Die schneereichen Winter und die 
zahlreichen Niederschläge der letzten 10 Jahre setzten 
der Skulptur derart zu, dass sie nicht nur ein hässliches 
Aussehen erhielt, sondern dass auch eine Gefährdung 
für die Besucher bestand. Aus diesem Grunde wurde 
der Schmetterling durch eine überlebensgroße, aber 
völlig naturgetreue Libelle ersetzt. Gemeinsam mit 
Bürgermeister Friedrich Fahrnberger, den Grundei-
gentümern Christian und Monika Zettel mit Tochter, 
unserem „Moorgeist“ Ernst Zettel sowie dem künstle-
rischen Gestalter dieser einmaligen Libelle, Franz Aig-
ner, wurde diese neue Besucherattraktion im Rahmen 
eines Fototermins Ende Mai der Öffentlichkeit über-
geben.

Die Wildnisgebietsverwaltung sieht es als ihre Aufga-
be den Bildungsauftrag konsequent weiter zu verfolgen 
und weiter zu entwickeln. Daher arbeiten wir auch für 
die kommenden Jahre an wildnisgebietsrelevanten At-
traktionen, die schrittweise im Rahmen von Projekten 
umgesetzt werden sollen.

Johann Zehetner

Trotz ihrer Größe zeigt die Libelle sehr eindrücklich die 
Zerbrechlichkeit dieser grazilen Tiergruppe
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PROJEKTE IM WILDNISGEBIET

Kleineulen, wie dieser im Wildnisgebiet aufgenommene junge Raufußkauz, sind Charakterarten der nördlichen Kalkalpen und 
deren Vorkommen gibt auch deutliche Auskunft über die Qualität eines Lebensraumes

Schnecken, wie diese Weinbergschnecke, sind eine Tiergruppe, 
die meist sehr wenig Beachtung findet, dennoch können diese 

Tiere viel über ein Ökosystem aussagen. Sollte dieses Projekt 
genehmigt werden, hoffen wir auf einige Neufunde für unsere 

Region!

Mit diesem Jahr beginnt auch die neue Förder-
periode im Rahmen des EU-Programms zur 

Entwicklung des Ländlichen Raumes zu greifen. Ohne 
diese Fördermittel wäre es der Wildnisgebietsverwal-
tung nicht möglich derart viele und v. a. interessante 
Projekte durchzuführen. Für die vergangene Periode 
seien hier beispielhaft das Habichtskauzprojekt, die 

Renaturierung der Seebachlacke, die Errichtung des 
Eulenerlebnisweges oder die Buchprojekte des Wild-
nisgebietes genannt. 

Ich möchte daher an dieser Stelle auch den KollegIn-
nen in der Naturschutzabteilung des Landes Nieder-
österreich für deren Beratung und Unterstützung sehr 

herzlich danken. Ohne deren kompetente Betreuung 
wäre vieles nicht möglich gewesen und ich möchte an 
dieser Stelle meiner Hoffnung Ausdruck verleihen, dass 
die gute Zusammenarbeit auch für die kommende För-
derperiode aufrecht bleiben wird.

Natürlich gehen der Wildnisgebietsverwaltung die Ide-
en nicht aus und es sind schon die unterschiedlichsten 
Projekte in Vorbereitung. So wurde bereits mit einen 
Kleineulenprojekt begonnen, während ein Schnecken-
projekt sowie ein Projekt zur Erfassung der Nachtfalter, 
insbesondere der sogenannten „Mikros“, einreichfertig 
vorliegen. Für alle Projekte hoffen wir, dass diese auch 
die Zustimmung der zuständigen Behörden finden 
werden.

Ein weiteres Projekt, das sich jedoch erst in der Vorbe-
reitungsphase befindet, wird sich mit einer Aufwertung 
und Verbesserung bei der Erfüllung des Bildungsauf-
trages der Wildnisgebietsverwaltung beschäftigen.

Christoph Leditznig
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Die Österreichische Gämswurz kommt bis in subalpine Regionen vor

ÖSTERREICHISCHE GÄMSWURZ 
(Doronicum austriacum)

Diesmal hat unser „WildnisNews“-Fo-
tograf Hans Zehetner wieder eine 

sehr attraktive, auffallende Blume der 
Alpen ausgewählt: die Österreichische 
Gämswurz. 

Wird doch dieser gelbblühende Korb-
blütler bis zu eineinhalb Meter hoch und 
seine Blütenkörbe (mehrere auf jeder 
Pflanze) haben sage und schreibe bis zu 
7 cm Durchmesser. Entsprechend groß 
sind auch die Laubblätter (15 cm), die in 
ihrem Umriss an einen Geigenkasten er-
innern.

Sie steigt bis in die montane und subalpi-
ne Region hinauf und bevorzugt sicker-
frische Hochstaudenfluren, Krummholz 
und Erlenbruchwälder, wo sie relativ häu-
fig anzutreffen ist. 

Eine nahe Verwandte aus dieser Gattung, 
die Sturzbach-Gämswurz (Doronicum 
cataractarum), kommt nur auf der Ko-
ralpe vor, und ist daher in Österreich en-
demisch.

Hubert Bruckner & 
Johann Bauer
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Die Wildnisgebietsverwaltung Dürrenstein sucht ab Jänner 2016 eine/n

Ranger/in
Die Tätigkeit entspricht einer 75-Prozent-Beschäftigung.

Ihre Aufgaben sind:
•	 Besucherbetreuung,	Besucherinformation	und	Bildungsarbeit
•	 Führung	von	Exkursionen
•	 Betreuung	und	Erhaltung/Reparatur	der	Besucherinfrastruktur
•	 Mitwirkung	an	wildnisgebietsrelevanten	(Forschungs-)Projekten

Ihr Profi l:
•	 Hohes	naturschutzfachliches	Interesse	und	Engagement
•	 Hohe	Kommunikationsfähigkeit
•	 Durchsetzungsvermögen	und	diplomatisches	Geschick
•	 Handwerkliches	Geschick
•	 IT-Kenntnisse
•	 Fremdsprachen	von	Vorteil

Wir bieten:
•	 Eigenverantwortliches	Handeln
•	 Ein	kollegiales	Team	mit	kompetenten	Kollegen/innen
•	 Honorar/Gehalt	nach	Vereinbarung

Sie erfüllen die an Sie gestellten Herausforderungen?
Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

Ihre Bewerbung senden Sie bitte bis spätestens
15. Oktober 2015 an:

Wildnisgebietsverwaltung Dürrenstein
Dr. Christoph Leditznig
Brandstatt 61
3270 Scheibbs
(Telefon: 0043 7482 43203)

Oder per E-Mail an:

christoph.leditznig@wildnisgebiet.at

Informationen zum Wildnisgebiet Dürrenstein 
fi nden Sie unter www.wildnisgebiet.at
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Mit Unterstützung von:
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BILDBAND BLUMEN REPTILIEN BRUTVÖGEL SÄUGETIERE TAGFALTER FILM
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